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roifcfien ©iegern unb S3eftegten

©tefi'n roir ©djroeiaer tüfjt neutral.
SBenn bie ©iebe nur genügten
SBer fte triegt, ift uns egal.

Sllfo fönnen roir beroafiren
SBoHe Dbjeftioität,
SBenn bie ©djladjt oor Bunbert gafiten

gena a>tr Debatte ftebt.

SBenn ein Sag ber SBeltgefdjidjte
©unbertmal ftd) bat gejäfirt,
Sft ja roofil im SBeltgeridjte
©ut baS Urteil abgetlärt.
gmmerbin menn aud) bie Slften

ßängft gefdjloffen ob bem gall,
SBirb eS gut fein, ftd) ber Saften
gu erinnern nodj einmal.

jfena*
SBerben bodj oon SJtenfdjenfinbem

gntlufioe grofjen ©errn
£iebe, bie fte auf ben ©infern
'SJtai gefpürt, üergeffen gern.
gnSbefonbere menn bie ©djarte
Später .fdjneibig* auSgeroefct,
SBeil beS einft'gen geinb'S ©tanbarte
SJtan aud) einmal bat jerfetjt

©rum an Sen a mag gebenten
SBreufeen jetjt famt feinem ©ûron,
Unb babei, bafj nidjt îann fdjenlen
©ieg allein bie ©rabttton;
Stidjt oergang'ne tapfre £aten,
Sein einft lufimgetrönteS ©eer,
SBenn bie (Entel finb miferaten,
Unb an SBrtj itjr ©djäbet teer.

SllS oom ©eift griebridj beê ©rofeen
Uebrig nur ©amafdjenbienft,
SBar, trotj praller ßeberfiofen,
©etbentum nur ©irngefpinnft.
Unb es mufj te ben grangofen
Dort erfilüfi'n ber grofje ©ieg,
SBeil nod) nidjt ibr ®eift ber grofjen
9teooIution erblidj.

Unb ftnb ßorbeern roie bie ©iebe

©unbertmat nurt fdjon uerjäbrt,
Unb grangoë mie SJHdjel liebe
Stadjbarn, bie ber SIelpter efirt
UnS aud) mag ibr ©djtcffal mahnen
(Ernft, mie Ieidjt man arg entgleift,
SBenn man ob bem Stufjm ber Slfinen

Stidjt treu pflegt audj ibren ®eift

©odjoereûrte föfinftdjere Stebattion!
©ie ganae Ietjte SBodje ftnb mir

aHerfianb ®ebantenfpinnen unb SJtü«

denibeen im ©djäbel Betumgelrabs
beit unb id) fiabe nidjt gemufjt, mie

id) fie IoS merben fônnte. Stun Babe

id) aber ein SJerfafiren entbedt unb
angemenbet unb batf nun füglidj unb
ofine gurdjt, etma als gebanfenloS

y oerfdjrieen ju merben, meine ®eban=
i len auSframen, bie bie SBeit in (Sr=

ftaunen oerfetjen merben. ©djon
lange rooEte id) gBnen barüber bes

ridjten, tat eS aber auS bem einjigen
®runbe nidjt, meil idj norfier mein
©ebantenfabrilationSgefdjäft patenta

amtlidj oor Stadjafimung oerftdjert miffen mollte. Stun baS gefdjefien ift
unb idj alfo S&re flonfurrena nicbt mefjr au fürdjten Babe, barf idj fdjon
aus ber ©djule plaubern. gdj Babe midj nämlidj unter bie Slldjemiften
in ber ©oläbrancbe begeben unb bin unter bie SBünfdjelruterer gegangen,
bie beim rebfeligen SBiEeni, bem 33erliner föronenroirt, in Bo&em SInfefien

ftefjen, bafj er allen mit einer SBünfdjelrute prügel angebroBt Ijat, bie ftd)

feinem SBillen nidjt fügen mollen. SJtit bem gerfdjmettern Bat er bisfier
nidjt oiel erreidjt unb oerfudjt eS nun mit ber SBünfdjelrute.

(ES ift gmar oon mir als Bodjpatriottfdjem ©djroeiaer unrepublifa=
nifdj gefianbelt, menn id) ben SBillem nadjafime, aber man barf aud) ein=

mal gur SIbroecfiSlung etne SluSnafime madjen unb töniglidj bidjten unb

tradjten. Sllfo gur ©adje. gdj Babe nämlidj entbedt, bafj mit ber 3Bün=

fdjelrute nidjt nur SBaffer unb anbere roertooHe irbifdje ©djätje, mie ©il=
ber unb ®oIb, aufgefunben merben tonnen, fonbern g. 85. aud) erßabene

gbeen unb melterfdjütternbe 33rojette. SBin ein moberner ©cfiriftfteller ein

epoctjemactjenbeS SBert fdjaffen, fo fann er bieS am Ieidjteften mit ©ütfe
ber SBünfdjelrute ooHbringen, bie iBm bie Berrlidjften ©ebanfen feines arm=
fetigen, oft gemarterten ®efiirnS aufbedt. ©enft er bodj fofort an bie

forgenlofe, poefiereidje gugenbgeit 00II lofer S3ubenftreidje gurüd, fo balb

er eine leibhaftige Stute fiefit unb nidjt feiten merben oermittelft einer foI=

djen neben poeftebuftigen ®ebanfen fcfilagenbe (Erinnerungen an SJater unb
30tutter madjgerufen, gemifj bodj ©toff befter SIrt gu einem SJtetfterroerfe.
SBenn idj eine SBünfdjelrute betradjte, fefte idj midj unb oiele alte flame=
raben mit mtr auf ben Apfelbäumen Berumräubern. (Eine ganje, längft
oergangene fdjöne 3eit taudjt oor meinem geiftigen Sluge auf unb ftüftert
mir au: D felig, 0 felig, ein flinb nodj gu fein! SJtein Kollege im SJerufe,
eben ber oben genannte rebfelige flronenmirt SBitlem in 23erltn, braudjt
feine SBünfdjelrute audj jur Sluffudjung oon Slngefteüten. SUIerbingS ift
eS iBm bis jetjt nodj nidjt gelungen, feinen CberfeHner Sßobbielgfn

auf biefe SIrt gu erfetjen, aber idj meifj febon marum ; benn SßobbietSftj
treibt eben felber SBünfdjelruterei; fpegiett in ber Silber« unb ®otbabern=

Sluffudjung ift er ein SJteifter, ber feinem ©errn an ßift foroofit mie an
flörperfüüe bebeutenb über ift. ©er alte, nietjt meBr ungeroöfinltcfje SBeg,

burdj ©eiratSannoncen fidj eine fteinreidje (Sfiefierrin au befdjaffen, mirb
jetjt roofil audj meniger begangen merben. ©at einer an ber Ieiblidjen
©ütte feiner SIngebeteten ®efaHen gefunben unb mödjte er nun miffen, maS

fte mitbetommt, fo ift baê 9tätfel ganj einfadj au löfen. ©a braudjt eS

teine gnformationSbureauj meBr baau, mo man nidjt feiten um ®elb unb

©offnung tommt. Stein, baS (Elnfadjfte ift, man manble in ber Stunbe um
SJtitternadjt, menn bie Seifter umgefien, oor bem ©aufe ber SIngebeteten
auf unb ab unb befrage bie SBünfdjelrute um Sluffdjlufj. ge nadjbem fte
mein: ober meniger ©elb Bat, mirb ftdj bte SBünfdjelrute bem ©aufe gu
beugen unb nadj bem SBintelgrabe ber Stutenneigung aum ©aufe lann man
mit ©tdjerfiett auf bie SJÎttgift ber StuSerroäPen fdjliefjen. Stein großartig,
maS? Uebrigens bat ber ©fjebi oon SBaSBtngton ben Sieg ber Slmeritaner

in fluba einaig unb allein ber SBünfdjelrute au oerbanfen. ,©a nimm
meine Staats SBünfdjelrute, gefj' fofort nadj ©aoanna, ©u tannft ja ber

SMUigfeit halber baS ïramabonnement benuijen, unb oetfudje ©eine flünfte
bamit, madje eS aber umgefefirt mie ber StiflauS in Petersburg !* So
fpradj er au feinem ©efeßen ©aft, unb ber Batte ifin fofort oerftanben, bes

nutjte fofort baS ©ram nadj ©aoanna unb oerfudjte feine flünfte mit ber

SBünfdjelrute. SBie Sie aus ben geitungen erfafjren BaBen, Baben fidj bie

Kubaner fofort ifim augeneigt, ber flrieg mar aus unb ber Slufftanb Batte

fein (Enbe baë aUeS bant ber ameritanifdjen SBünfdjelrute. SUS idj ©aft
auf bem ©eimroege begegnete unb ifin au feinen (Erfolgen beglüdtoünfdjte,
unterliefe ietj nidjt, ifim auf ben gabxx gu füfilen unb tnteroierote ifin über
bie SBünfdjelrute. D SJtlfier floüege," fagte er läcljelnb, bie SBünfdjel*
rute fiilft immer, ©ätten ftd) banf ifjrer gefieimniSooKen flraft bte fluba=
ner nidjt fofort ifjr augeneigt, fo ptten fie ifjre SJtadjt beuilidj gu füBIen
befommen. So ober fo, Babe idj taltuliert unb bamit gefiegt. ©ätte ber
StiflauS, eBe er mit ber SBünfdjelrute mie ein SBütenber tat unb auf fein
SSoII einfdjlug, bafj eS reoolugte, bie gefieimen Sdjrtje im 33ufen beSfelben
mit ber SBünfdjelrute fidj bie SMfje gu fudjen unb gu fieben gegeben, er
»äre Beute nodj ein gemadjter SJtann, mäfirenb jetjt fein ©efdjäft bem
Stuine entgegengeBt. ©ören Sie, lieber floKege," fpradj ©aft im ©djeiben
gu mir, im Vertrauen gefagt, nur mer bie SBünfdjelrute fo gu brefien
meifj, bafe baS 33ott ftdj ifim guneigt, bem allein follte ein fo grofeeS ©ut,
mie biefeS Sftufelanb, gut SSèrroaltung anoertraut merben. Stur im StotfaHe
mufe man bareinfdjlagen!" ©at er nicfjt redjt gefiabt? So roerbe idj audj
mein ©tüd mit ber SBünfdjelrute madjen unb empfefite midj Sfjnen gum
SBorauS als 3&r ergebener .ïaoerius SrüIIiter, SBünfdjelrutenpraftitant.

Neue Leberrcîme.
©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oon einer DJtauS.

(SS gefit bem SBiebler gar nidjt fdjledjt, bie greunbfdjaft liefert ifin nidjt aus.

©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oon einem 33raden.

Verborgen fdjimpft ein fdjlauer Spedjt als SßoftgefeK in gnterlaten.

©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nietjt oon einer flufi,
©8 geben im SJroporagefedjt oergrämte ßeute niefit gern Stufil

©ie ßeber ift oon einem ©ed)t unb ni<fit oon einem Stieren,
Slutomobile Baben Stecfit, icfi flüdfite miefi auf allen S3ieren.

©ie ßeber ift oon einem £ecfjt unb nidjt oon einer ©ans,
Unb mo man ©teuern mürrtfd) bled)t, ba Bält'S ber ©eiri mit bem ©ans.

©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oon einem ©tordjen.
astet beffer ift baS £>tjr oerpedjt, als auf ben fremben SBüBIer Bordjen.

©ie ßeber ift oon einem ©edjt unb nidjt oom noblen Stufe ;

©a§ frifet lein ©unb, gefdjroeig ein flnedjt, idj müfjte miefi erbredjen ©djtufe I

SBiffen bie ©idjter nidjts ©efdjeibteS gu bidjten,
©0 fangen fte an, bie Änbern au ridjten.
Sßergife nidjt: gn ber alten Qtxt
©a fiiefeen bie ©enter unefjrltdje ßeut?

Nach der 6rftndung do lenkbaren Luftschiffes.
Sarafi, ©u ftefift a fo mieS aus, ©u mufet unbebingt a SSiffel

ausfliegen*.
*

SluS einet öffentlidjen Slnlage: ©ie SJaumgipfet roerben bem ©djufje
be8 SîubtituniS empfofiten.

poeten-feuer.
SBaS ein reefiter ©icfjter ift, ber fjaut feine SBerfe fiin, bafe fte an ben

SBänben fiinauflaufen.

wischen Siegern und Besiegten
Steh'n wir Schweizer kühl neutral.
Wenn die Hiebe nur genügten
Wer ste kriegt, ist uns egal.

Also können wir bewahren
Volle Objektivität,
Wenn die Schlacht vor hundert Jahren

Jena zur Debatte steht.

Wenn ein Tag der Weltgeschichte

Hundertmal sich hat gejährt,
Ist ja wohl im Weltgerichte
Gut das Urteil abgeklärt.
Immerhin wenn auch die Akten

Längst geschlossen ob dem Fall,
Wird es gut sein, sich der Fakten

Zu erinnern noch einmal.

Werden doch von Menschenkindern

Inklusive grohen Herrn
Hiebe, die sie auf den Hintern
'Mal gespürt, vergessen gern.
Insbesondere wenn die Scharte
Später .schneidig' ausgewetzt.
Weil des einst'gen Feind'S Standarte
Man auch einmal hat zerfetzt

Drum an Jena mag gedenken

Preuhen jetzt samt seinem Thron,
Und dabei, dah nicht kann schenken

Sieg allein die Tradition;
Nicht oergang'ne tapf're Taten,
Kein einst ruhmgekröntes Heer,
Wenn die Enkel find mihraten,
Und an Witz ihr Schädel leer.

Als vom Geist Friedrich des Grohen
Uebrig nur Gamaschendienst,
War, trotz praller Lederhosen,
Heldentum nur Hirngespirmst.
Und eS muhte den Franzosen
Dort erblüh'n der große Sieg,
Weil noch nicht ihr Geist der grohen
Revolution erblich.

Und sind Lorbeern wie die Hiebe

Hundertmal nun schon verjährt,
Und Franzos wie Michel liebe
Nachbarn, die der Aelpler ehrt
Uns auch mag ihr Schicksal mahnen
Ernst, wie leicht man arg entgleist,
Wenn man ob dem Ruhm der Ahnen
Nicht treu pflegt auch ihren Geist

Hochverehrte föhnsichere Redaktion!
Die ganze letzte Woche sind mir

allerhand Gedankenspinnen und
Mückenideen im Schädel herumgekrabbelt

und ich habe nicht gewuht, wie
ich sie los werden könnte. Nun habe
ich aber ein Verfahren entdeckt und

^ angewendet und darf nun füglich und

^ ohne Furcht, etwa als gedankenlos
H verschrieen zu werden, meine Gedan-

> ken auskramen, die die Welt in
Erstaunen versetzen werden. Schon

lange wollte ich Ihnen darüber
berichten, tat es aber aus dem einzigen
Grunde nicht, weil ich vorher mein
Gedankensabrikationsgeschäft

patentamtlich vor Nachahmung versichert wissen wollte. Nun das geschehen ist

und ich also Ihre Konkurrenz nicht mehr zu fürchten habe, darf ich schon

aus der Schule plaudern. Ich habe mich nämlich unter die Alchemisten
in der Holzbranche begeben und bin unter die Wünschelruterer gegangen,
die beim redseligen Willem, dem Berliner Kronenwirt, in hohem Ansehen

stehen, dah er allen mit einer Wünschelrute Prügel angedroht hat, die sich

seinem Willen nicht fügen wollen. Mit dem Zerschmettern hat er bisher
nicht viel erreicht und versucht es nun mit der Wünschelrute.

ES ift zwar von mir als hochpatriottschem Schweizer unrepublikanisch

gehandelt, wenn ich den Willem nachahme, aber man dars auch
einmal zur Abwechslung eine Ausnahme machen und königlich dichten und

trachten. Also zur Sache. Ich habe nämlich entdeckt, dah mit der

Wünschelrute nicht nur Wasser und andere wertvolle irdische Schätze, wie Silber

und Gold, aufgefunden werden können, sondern z. B. auch erhabene

Ideen und welterschütternde Projekte. Will ein moderner Schriftsteller ein

epochemachendes Werk schaffen, so kann er dies am leichtesten mit Hülfe
der Wünschelrute vollbringen, die ihm die herrlichsten Gedanken seines
armseligen, oft gemarterten Gehirns ausdeckt. Denkt er doch sofort an die

sorgenlose, poesiereiche Jugendzeit voll loser Bubenstreiche zurück, so bald

er eine leibhaftige Rute sieht und nicht selten werden vermittelst einer
solchen neben poesieduftigen Gedanken schlagende Erinnerungen an Vater und
Mutter wachgerufen, gewih doch Stoff bester Art zu einem Meisterwerke.
Wenn ich eine Wünschelrute betrachte, sehe ich mich und viele alte Kameraden

mit mir auf den Apfelbäumen Herumräubern. Eine ganze, längst

vergangene schöne Zeit taucht vor meinem geistigen Auge auf und flüstert
mir zu: O selig, o selig, ein Kind noch zu sein! Mein Kollege im Berufe,
eben der oben genannte redselige Kronenwirt Willem in Berlin, braucht
seine Wünschelrute auch zur Aufsuchung von Angestellten. Allerdings ist

es ihm bis jetzt noch nicht gelungen, seinen Oberkellner Podbielsky
auf diese Art zu ersetzen, aber ich weih schon warum ; denn Podbielskn
treibt eben selber Wünschelruterei; speziell in der Silber- und Goldadern-
Aufsuchung ist er ein Meister, der seinem Herrn an List sowohl wie an
Körperfülle bedeutend über ist. Der alte, nicht mehr ungewöhnliche Weg,
durch Heiratsannoncen sich eine steinreiche Eheherrin zu beschaffen, wird
jetzt wohl auch weniger begangen werden. Hat einer an der leiblichen
Hülle seiner Angebeteten Gefallen gefunden und möchte er nun wissen, was
ste mitbekommt, so ist das Rätsel ganz einfach zu lösen. Da braucht es

keine Jnformationsbureaux mehr dazu, wo man nicht selten um Geld und

Hoffnung kommt. Nein, das Einfachste ist, man wandle in der Stunde um
Mitternacht, wenn die Geister umgehen, vor dem Hause der Angebeteten
auf und ab und befrage die Wünschelrute um Aufschluh. Je nachdem sie

mehr oder weniger Geld hat, wird stch die Wünschelrute dem Hause zu
beugen und nach dem Winkelgrade der Rutenneigung zum Hause kann man
mit Sicherhett auf die Mitgift der Auserwählten schliehen. Rein grohartig,
was? Uebrigens hat der Thedi von Washington den Sieg der Amerikaner

in Kuba einzig und allein der Wünschelrute zu verdanken. .Da nimm
meine Staats -Wünschelrute, geh' sosort nach Havanna, Du kannst ja der

Billigkeit halber das Tramabonnement benutzen, und versuche Deine Künste
damit, mache es aber umgekehrt wie der Niklaus in Petersburg I' So
sprach er zu seinem Gesellen Taft, und der hatte ihn sosort verstanden,
benutzte sofort das Tram nach Havanna und versuchte seine Künste mit der

Wünschelrute. Wie Sie aus den Zeitungen erfahren haben, haben sich die

Kubaner sofort ihm zugeneigt, der Krieg war aus und der Ausstand hatte
sein Ende das alles dank der amerikanischen Wünschelrute. Als ich Taft
auf dem Heimwege begegnete und ihn zu seinen Erfolgen beglückwünschte,

unterlieh ich nicht, ihm auf den Zahn zu fühlen und interviewte ihn über
die Wünschelrute. .O I Mister Kollege.' sagte er lächelnd, .die Wünschelrute

hilft immer. Hätten sich dank ihrer geheimnisvollen Krast die Kubaner

nicht sosort ihr zugeneigt, so hätten sie ihre Macht deutlich zu fühlen
bekommen. So oder so, habe ich kalkuliert und damit gesiegt. Hätte der
Niklaus, ehe er mit der Wünschelrute wie ein Wütender tat und auf sein
Volk einschlug, daß es revoluzte, die geheimen Schntze im Busen desselben
mit der Wünschelrute sich die Mühe zu suchen und zu heben gegeben, er
wäre heute noch ein gemachter Mann, während jetzt sein Geschäft dem
Ruine entgegengeht. Hören Sie, lieber Kollege,' sprach Taft im Scheiden

zu mir, .im Vertrauen gesagt, nur wer die Wünschelrute so zu drehen
weiß, dah das Voll stch ihm zuneigt, dem allein sollte ein so grohes Gut,
wie dieses Ruhland, zur Verwaltung anvertraut werden. Nur im Notfalle
muh man dareinschlagen!' Hat er nicht recht gehabt? So werde ich auch

mein Glück mit der Wünschelrute machen und empfehle mich Ihnen zum
Voraus als Ihr ergebener .ìaverius Trülliker, Wünschelrutenpraktikant.

I^eue Leberreîrne.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einer Maus.
Es geht dem Wiedler gar nicht schlecht, die Freundschaft liefert ihn nicht aus.

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Bracken.

Verborgen schimpft ein schlauer Specht als Postgesell in Jnterlaken.

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einer Kuh,
Es geben im Proporzgesecht vergrämte Leute nicht gern Ruh!

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Stieren,
Automobile haben Recht, ich flüchte mich auf allen Vieren.

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einer Gans,
Und wo man Steuern mürrisch blecht, da hält's der Heiri mit dem Hans.

Die Leber ift von einem Hecht und nicht von einem Storchen.
Viel besser ist das Ohr verpecht, als auf den fremden Wühler horchen.

Die Leber ist ,vg,n einem Hecht und nicht vom noblen Ruh;
Das sriht kein Hund, geschweig ein Knecht, ich mühte mich erbrechen Schluh I

Wissen die Dichter nichts Gescheidtes zu dichten,
So fangen sie an, die Andern zu richten.
Vergih nicht: Jn der alten Zeit
Da hietzen die Henker unehrliche Leut?

s>sacn ciev Crfînàung à«s lenkbaren Luftschiffes.
»Sarah, Du stehst a so mies aus, Du muht unbedingt a Bissel

ausfliegen'.

Aus einer öffentlichen Anlage: Die Baumgipsel werden dem Schutze

des Publikums empfohlen.

Voeten-feuer.
Was ein rechter Dichter ist, der haut seine Verse hin, dah sie an den

Wänden hinauflaufen.
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